I. Klima und Wirkung von Klassenkonferenzen und individuellen Verhaltens-/Erziehungsvereinbarungen im Rahmen eines Stufenprogramms


 TC "6. Vergleich KlassenKonferenz/ Stufengespräch" \l 1 6. Vergleich KlassenKonferenz/ Stufengespräch
 TC "6.1. Was ist ihnen in Erinnerung geblieben, wenn sie an die Konferenz oder das Stufengespräch denken?" \l 2 6.1. Was ist Ihnen in Erinnerung geblieben, wenn sie an die Konferenz oder das Stufengespräch denken?

Der Vergleich zeigt, dass die Konferenzen in allen Fällen mit negativen und die Stufengespräche mit positiven Assoziationen verknüpft sind. Das gilt für alle Befragte: für Schüler, Eltern und Lehrer.

Während die Konferenz mit Bezeichnungen wie: Angst, Beklemmung, Einengung, Bedrohlichkeit und Nervosität in Verbindung gebracht wird, werden in Verbindung mit dem Stufenprogramm Begriffe wie: Gute Atmosphäre, positive Entwicklung, Zusammenarbeit erwähnt. Auch „Grenzen setzen“ und „Gespräche mit Vater und Mutter“ wurden in einem positiven Kontext genannt.

Das Stufengespräch ist bei allen Beteiligten positiv besetzt.

 TC "6.2. Was empfanden sie, als sie die Einladung erhielten?" \l 2 6.2. Was empfanden sie, als sie die Einladung erhielten?

Im Zusammenhang mit den Konferenzen gibt es auch hier lediglich negative Eindrücke. Sie reichen von Angst, Wut und Trauer bis zum Bedauern und gipfeln in der Aussage eines Schülers, „Ich war halt ein toter Mensch“. Nicht nur die Schüler sind die Betroffenen, sondern auch Eltern und Lehrer leiden unter den Verfahren, die der Gesetzgeber zur Disziplinierung vorsieht.

Beim Stufenprogramm werden mäßig positive, neutrale oder mäßig negative Gefühle geschildert. Hier reicht das Spektrum von „ein bisschen Angst“ bis zur Hoffnung auf Erfolg. Das Stufenprogramm ist also, vor allem bei den Menschen, die es kennen, ein Hoffnungsträger, der durchaus positive Erwartungen zulässt, während die Konferenz bei allen Beteiligten überwiegend negativ besetzt ist.

 TC "6. 3. Welche persönlichen Interessen  hatten sie?" \l 2 6. 3. Welche persönlichen Interessen  hatten sie?

Bei beiden Verfahren artikulieren Eltern und Lehrer gleiche Interessen. Hier gibt es keine großen Unterschiede. Beide Parteien möchten gemäß ihrem Rollenverständnis positiv erzieherisch auf den Schüler einwirken. 

Unabhängig von den Verfahren haben die Schüler das Ziel, die Probleme möglichst aus der Welt zu schaffen. 

Bei beiden Verfahren liegt folglich eine Übereinstimmung der Ziele vor.

 TC "6. 4 Wie haben sie die Konferenz / das Stufengespräch erlebt?" \l 2 6. 4 Wie haben sie die Konferenz / das Stufengespräch erlebt?

Alle Befragten bezeichneten die Klassenkonferenz als hierarchisch. Daneben gab es viele negative Nennungen, die die Abneigung von allen Parteien gegenüber diesem Verfahren zeigen. Wenn positive Aspekte erwähnt werden, dann beziehen sie sich auf Konferenzen, die ihr Gelingen besonders versierten Konferenzleitern oder Kommunikatoren verdanken, denen es gelingt, diesem Verfahren einen positiven Geist zu verleihen. Die Masse der Konferenzen schneidet dagegen nicht positiv ab.

Anders beim Stufengespräch. Alle Befragten bezeichneten es als demokratisch oder sogar sehr demokratisch und hoben die vielen Vorzüge des Stufengesprächs hervor. Allein durch die Besetzung dieses Gremiums in den einzelnen Stufen ist eine gute Kommunikation gewährleistet. 

Das Stufenprogramm ist durch seine demokratische Ausrichtung ein Ort, an dem Demokratie erfahren und praktiziert wird. Im Sinne eines „learning by doing“ erarbeiten sich Lehrer, Eltern und Schüler demokratische Verhaltensweisen. 

 TC "6. 5. Welche Änderungen haben sie wahrgenommen?" \l 2 6. 5. Welche Änderungen haben sie wahrgenommen?

Im Bereich der Klassenkonferenzen waren von allen Beteiligten nur wenig Änderungen festgestellt worden. Die wenigen positiven Aussagen waren recht oberflächlich und schlagwortartig. Die negativen Aussagen waren dagegen wesentlich konkreter und berichteten sogar von körperlichen Beeinträchtigungen. Es wurden konkrete Befürchtungen geäußert, dass das Verhältnis zwischen Schülern, Eltern und Lehrern beschädigt werden könne und eine Klassenkonferenz sich letztendlich negativ für das Schulklima auswirken könne.

Beim Stufengespräch hatten alle Befragten positive Erfahrungen machen können. Es wurde von positiven Veränderungen bei Eltern, Schülern und Lehrern berichtet und davon, dass man den Kommunikationspartner teilweise neu und positiv kennen lernen konnte. Die positiven Auswirkungen erstreckten sich sogar auf die Klasse und den erweiterten Familienkreis (Großeltern). Es scheint, als sei das Stufengespräch ein geeignetes Verfahren, die Kommunikation zwischen Schülern, Eltern und Lehrern wieder zu beleben und zu fördern. Betont wurde in allen Gesprächen die Gemeinsamkeit der Beteiligten in ihren Bemühungen, entstandene Probleme zu lösen. Den Schülern scheint es offensichtlich sogar zu gefallen, wesentlicher Akteur bei der Problemlösung zu sein. Das Stufenprogramm ist also ein Ort, an dem Selbstwirksamkeit gelebt und erfahren wird.

 TC "6.6. Sind sie mit dem Ergebnis der Klassenkonferenz / des Stufengesprächs zufrieden?" \l 2 6.6. Sind sie mit dem Ergebnis der Klassenkonferenz / des Stufengesprächs zufrieden?

Die Bewertung nach Schulnoten ergibt eine 3,6 für die Klassenkonferenz und eine 2 für das Stufengespräch. 

Diese Differenz von etwa 1 ½ Schulnoten zeigt einen signifikanten Unterschied in der Bewertung der beiden Verfahren. Offensichtlich sind in den Augen der Betrachter die Ergebnisse einer Klassenkonferenz deutlich schlechter als die Ergebnisse eines Stufengesprächs. 

Trotz der Einschränkung, dass auch Stufengespräche nicht immer langfristigen Erfolg haben müssen, trauen alle Beteiligten diesem Verfahren eine höhere Effizienz und einen Langzeiteffekt zu. 

Das Stufengespräch scheint ein Verfahren zu sein, mit dem man langfristig die Disziplin und das demokratische Verhalten an einer Schule ändern kann.

 TC "6. 7. Wie würden sie die Zufriedenheit mit dem Verfahren bewerten?" \l 2 6. 7. Wie würden sie die Zufriedenheit mit dem Verfahren bewerten?

Die Bewertung nach Schulnoten ergibt eine 3,3 für die Klassenkonferenz und eine 2,5 für das Stufengespräch. 

Die Differenz von einer Schulnote ist ebenfalls signifikant, vor allem wenn man bedenkt, dass die relativ gute Benotung für die Klassenkonferenz durch eine doch eher sachfremde Benotung zustande gekommen ist. Ohne diese Bewertung läge der Mittelwert bei 3,7, was die Aussagen der Befragung eher widerspiegelt.

Lehrer und Eltern bewerten die Klassenkonferenz eher schlecht und das Stufengespräch eher gut. Die Schüler geben der Klassenkonferenz eine 3, bewerten das Stufengespräch aber mit den besten Noten.

Lehrer, Eltern und Schüler bewerten das Stufenprogramm besser als die Klassenkonferenzen. Vor allem die Schüler schätzen das Verfahren hoch ein.

 TC "6.8. Wenn sie die Wahl hätten zwischen Stufenprogramm und einer Konferenz, was würden sie vorziehen?" \l 2 6.8. Wenn sie die Wahl hätten zwischen Stufenprogramm und einer Konferenz, was würden sie vorziehen?

Alle Befragten sprachen sich ohne Ausnahme für das Stufenprogramm aus.

 TC "7. Ergebnis" \l 1 7. Ergebnis
Es scheint, als könne man den scheinbaren Widerspruch zwischen dem Wunsch nach mehr Disziplin auf der einen und mehr demokratischer Kultur auf der anderen Seite lösen. 

Bei einer Evaluation an der Realschule Am Oberen Schloss wurde festgestellt, dass innerhalb von einem Jahr nach Einführung des Stufenprogramms die Zahl der Klassenkonferenzen auf 25 % des Höchststandes zurückgegangen war.

Das demokratische Stufenprogramm scheint also ein Mittel zu sein, das einen Zuwachs an Disziplin erbringt und gleichzeitig die demokratischen Kompetenzen aller Beteiligter stärkt. Hierbei setzt es auf hohe Motivation und positive Verstärkung durch 

· positive Erwartungshaltung,

· Übereinstimmung der Ziele aller Beteiligten,

· Selbstwirksamkeitserfahrung bei Schülern, Eltern und Lehrern

· Erlernen einer kooperativen Gesprächsführung

· Verbesserung der Kommunikation zwischen Schülern, Eltern und Lehrern,

· Erhöhung der gegenseitigen Wertschätzung und Solidarität,

· Reduzierung der Unterrichtsstörungen,

· Entlastung der Lehrer.

Einmal eingeführt, verändert es das System Schule. Es macht Schule demokratischer und verbessert die kommunikative Kompetenz aller am Schulleben Beteiligter. Gleichzeitig verbessert es die Integration von Migranten in unsere Gesellschaft durch das Erlernen und Einüben demokratischer Grundwerte. Allerdings setzt es auch einen demokratischen Grundkonsens in der Schulgemeinschaft voraus. Gefördert werden kann dieser Geist durch die Verknüpfung des Stufenprogramms mit anderen Maßnahmen. Dazu gehören unter anderem:

· Ausbildung in kooperativer Gesprächsführung für Lehrer

· Mediation (Streitschlichtung) als Grundhaltung bei Schülern und Lehrern

· Sozialtraining für Schüler

· Kommunikationstraining für Schüler und Lehrer

Natürlich ist das Stufenprogramm kein Allheilmittel für alle Probleme der Schule. Nach wie vor hat auch die Klassen- oder Lehrerkonferenz gem. Schulgesetz ihre Bedeutung, vor allem bei groben Verstößen gegen die Ordnung in der Schule. Bei kleinen und mittleren Fällen allerdings hat das Stufenprogramm sich gut bewährt und ist eine Bereicherung für das konfliktarme Zusammenleben in der Schulgemeinschaft.
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